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STA D T SPA Z I E RG A NG

en Bamberger Reiter kennen 
auch Menschen, die noch nie in 
der Stadt in Franken waren. Viel 
imposanter ist der Anblick vor 

Ort. Als wäre er gerade durch das Fürstenpor-
tal in den Dom hineingeritten und würde 
nur kurz innehalten, um sich umzuschauen 
– so wahrhaftig und zeitlos steht die 800 Jah-
re alte Steinskulptur hoch oben auf einer 
Konsole im Dom. Aber Bamberg hat so viel 
mehr als diesen rätselhaften Reiter. Zwischen 
gotischen Kirchen, Chorherrenhäusern und 
barockem Bürgerstolz strömt einem in den 
Gassen unentwegt Kunst und mehr als ein 
ganzes Jahrtausend Geschichte entgegen. 

Schließlich war Bamberg einmal Mittel-
punkt eines Kaiserreiches. Heinrich II., der 
hier 1007 ein Bistum gründete und auf einem 
Hügel hoch über der Regnitz den ersten ro-
manischen Kathedralbau errichten ließ, 
herrschte von hier aus über ein Gebiet zwi-
schen Utrecht, Marseille und Italien.

Ein Spaziergang durch Bamberg gleicht 
einer entschleunigten Tour durch die Epo-
chen der Kunst. Von der Romanik und Früh-
gotik des Doms zeigt sich die Renaissance in 
ihrer architektonischen Klarheit an der Fas-
sade des Ratsstubenbaus der Alten Hofhal-
tung, die einst Heinrich II. als Pfalz und den 
späteren Fürstbischöfen als Regierungs- und 

Verwaltungssitz diente. Die satte Herrlich-
keit des Barock kann man am besten in der 
Neuen Residenz erleben. Für einen Schloss-
park gab es hier oben auf dem Domberg kei-
nen Platz, aber für einen der schönsten Ro-
sengärten. Im Sommer verströmen rund 
4500 Gewächse einen Duft, den kein Parfü-
meur nachahmen kann. Das ist der rechte 
Ruhepunkt, bevor es in die Altstadt mit  
ihren Adelspalais und südlich inspirierten 
Bürgerhäusern geht bis zum berühmten  

VON 
SA BI N E SP I N DL E R

Sommermärchen
Bamberg mit den bedeutenden Zeugnissen seiner Geschichte ist immer eine 

Reise wert. Ein ganz besonderes Vergnügen ist es, wenn die Kunst- und 
Antiquitätenhändler gemeinschaftlich einladen, ihre Schätze zu erkunden
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Bambergs Stadtkrone. Die Türme des Doms sind 
von der französischen Frühgotik beeinflusst. 
Coverbild: das Brückenrathaus über der Regnitz

D



Brückenrathaus, das sich wie eine stolze Burg 
über der Regnitz niedergelassen hat. Von 
Kriegszerstörungen verschont, hat sich im 
Stadtkern ein einzigartiges Architekturen-
semble bewahrt. Seit 30 Jahren darf die Stadt 
den Unesco-Titel »Weltkulturerbe« tragen. 
Keine vierspurige Autostraße zerschneidet 
die Altstadt. Kein Hochhaus verzerrt die Idyl-
len am Ufer des Flusses.

Die Bamberger und Tausende von Tou-
risten wissen das längst zu schätzen. Dieser 
lebendige, aber auch bodenständige Umgang 
mit der Geschichte ist vielen anderen Städten 
abhandengekommen. In den Gassen der 
80 000-Einwohner-Stadt, die übrigens auch 
Universitätsstadt ist, herrscht ein Flair aus ur-
baner Unruhe und unaufgeregter Lebensart. 
Und mitten in der Altstadt, zum Teil nur ei-
nen Steinwurf voneinander entfernt, reihen 
sich die Geschäfte, in denen Kunst und Anti-
quitäten für 500, aber auch für 500 000 Euro 
zu haben sind. Bei ihnen kann man die Tour 
durch die Epochen, die man am Dom begon-

STA D T SPA Z I E RG A NG

nen hat, auf andere Art fortsetzen. Bei Sen-
ger, einem familiengeführten Kunsthandel 
in zweiter Generation, bei Matthias Wenzel 
und im Kunsthandel Christian Eduard Fran-
ke leuchtet einem sofort ein, warum die vor 
mehr als 20 Jahren ins Leben gerufenen Bam-
berger Antiquitätenwochen zum Sommer-
treff für Kunstliebhaber geworden sind.

In keiner anderen Stadt Deutschlands 
konzentrieren sich auf überschaubarem Ter-
rain so viele hochkarätige Antiquitäten wie 
hier: gotische Skulpturen, Gemälde von Lu-
cas Cranach und Joos van Cleve, Augsburger 
Silber, bedeutende Möbel von David Roent-
gen bis zum fränkischen Rokoko, Renais-
sance-Lüsterweibchen, Barockspiegel, Em-
pire-Uhren, Malerei vom 16. bis zum  
20. Jahrhundert und vieles mehr.

Der Zirkel der Begehrlichkeiten ist frei-
lich noch größer. In einem verwinkelten Eck-
haus an der Dominikanerstraße hat sich Julia 
Heiss dem modernen Silber Dänemarks ver-
schrieben. Namen wie Jensen, Hingelberg 
oder Cohr sind Synonyme für puristische 
Schönheit. Am Ende der Karolinenstraße 
verführt das Antiquariat Lorang dazu, zwi-
schen 50 000 Büchern sowie alter Grafik Zeit 
und Raum zu vergessen. Schöne, schlichte 
Biedermeiermöbel bietet Burkard Haupt-
mann an. Spannend wird es im Auktions-
haus Schlosser, wenn der Hausherr Kunst aus 
fünf Jahrhunderten aufruft. Und wer wissen 
will, wie man mit alten Möbeln und Kunst-
handwerk in einem Haus von 1307 modern 
und mit Stil leben kann, sollte beim Kunst-
handel Schmidt-Felderhoff klingeln. 

Die Bamberger lieben ihre Geschichte, 
sind aber auch offen für Neues. So ist die Ge-
genwartkunst Teil der Antiquitätenwochen 
geworden. Die Galerie AOA;87 zeigt Bodo 
Korsigs assoziationsreiche Scherenschnitte in 
Filz. Einen Gastauftritt bei Schlosser im Bibra-
Palais hat THE gallery. Der Inhaber Thomas 
Eller betritt als Galerist zwar Neuland, aber 
als Künstler, Kurator und Kulturmanager in 
 Berlin und Peking ist er seit Langem mit der 
 Szene vertraut. Vor zwei Jahren gründete er 
seine Galerie in einer alten Wassermühle in 
Mürsbach, wo jetzt parallel zu den Bamber-
ger Kunstwochen und nur zwanzig Kilome-
ter entfernt Werke von K.R.H. Sonderborg 
und Michelle-Marie Letelier gezeigt werden.

Nach diesem reichen Kunst- und Kul-
turprogramm ist jeder reif für eine Stärkung. 
Wie gut, dass Bamberg auch eine Genuss-
stadt ist. In den vielen Gastwirtschaften mit 
ihren deftigen fränkischen Gerichten und 
dem berühmten Rauchbier kann man die 
Eindrücke sacken lassen. So lange, bis die 
Straßenlaternen angehen und das Sommer-
märchen Bamberg noch eine Spur romanti-
scher wirkt als am sonnigen Tag.  ×
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Pittoreske Winkel und architektonische Höhenflüge sind überall in der Altstadt zu entdecken
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Zur Neuen Residenz der Fürstbischöfe auf dem 
Domberg gehört ein wunderbarer Rosengarten



Schaufenster

PERFEKT!

Von außen ein Juwel der Möbelkunst, innen ein Bilderbogen nach Ovids »Metamorphosen«. 
Hinter den Türen mit ihren Rankenintarsien und rot schimmernden Schildpattfeldern breitet sich 

eine Welt der Illusion und Gleichnisse aus: ein musealer Kabinettschrank als malerische  
Tour de Force durch die antike Mythologie. Die Gigantin Fama entreißt Hersilia dem Grauen eines 

Schlachtfeldes; an anderer Stelle schlüpft Jupiter in die Gestalt der Jagdgöttin Diana, um sich die 
Nymphe Callisto gefügig zu machen. Für solche Prachtmöbel waren Antwerpens Künstler um 1650 

die Meister ihrer Zeit. Der Kunsthandel Franke erwartet 450 000 Euro für dieses Spitzenstück. 

Drama im Schrank
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Vadim Sidurs Kunst dreht sich um die großen Fragen der Menschheit: 
Liebe und Tod, Gewalt und Leid. Den Sowjetfunktionären war der  

Bildhauer (1924–1986) dennoch suspekt: nicht heroisch genug. Dabei 
haben seine schweren, ungezirkelten Formen durchaus etwas von  

Maschinenästhetik und Hammerschlag-Power, wie das Modell zum 
großen »Monument to the Victims of Love« von 1965 zeigt. Die  

Aluminumplastik des gebürtigen Ukrainers ist auf 70 000 Euro 
angesetzt. THE gallery stellt Sidurs Skulpturen gemeinsam 

mit Werken von Werner Knaupp im Bibra-Palais aus.

Sowjet-Dissident

Zeit-Lust
Gehörten raffinierte Technik und 

Schönheit nicht schon immer  
zusammen? Für den Bamberger Uhr-

macher Johann Leopold Hoys  
war diese Kombination das Geheimnis 

seines Erfolgs. Edel kontrastieren  
seine schwarzen Gehäuse mit den  

Golddekoren. Und die Uhrwerke 
überzeugen durch ausgetüftelte 

Funktionen und Präzision. Die Hoys-
Uhr von 1760 mit der Chronosfigur  

auf dem Dach – im Kunsthandel Wen-
zel für 28 000 Euro – zeigt nicht nur 

acht Tage lang jede Stunde und jede 
Minute an. Ein Glockenspiel versüßt 

das Verrinnen der Zeit mit zwei Melo-
dien. Was für ein Sammlerstück!

SC H AU F E NST E R



Mutterliebe

Let’s dance!
Auf der Suche nach der freien Form experimentierten 

Harvey Littleton und Freunde 1962 eine ganze Woche in 
Toledo (Ohio). Der Workshop gilt als Geburtsstunde  

der Studioglas-Bewegung und Littleton als ihr Urvater. Die 
abstrakten Expressionisten wie Jackson Pollock und 

Franz Kline wiesen ihm den Weg zum neuen Denken in 
Glas. Auch bei Littleton bestimmen Rhythmus, Intuition 

und Spontaneität den kreativen Akt. Das Auktionshaus 
Schlosser ruft »Lyrical Movement« aus den 80ern als  

Teil  einer Glassammlung am 28./29. Juli bei 7000 Euro auf. 

Wegen der weich getönten Gesichter sehen 
manche in Joos van Cleve einen Leonardo des 

Nordens. Aber nicht nur die feine Malerei 
verleiht dem kleinen Andachtsbild, das Senger 

Bamberg für 245 000 Euro anbietet, eine 
wunderbare Aura. Eng aneinandergeschmiegt 
hat der Antwerpener Renaissancemaler Maria 

und Jesus dargestellt und schon 1520 wie eine 
emotionsstarke Filmszene arrangiert. Die 

Madonna mit niedergeschlagenem Blick und dar-
gereichter Brust als Ausdruck der Fürsorge  

symbolisiert Gnade und Menschenliebe. Wäh  rend 
das Jesuskind ernst und direkt seinen  

Betrachter anschaut, als hätte Joos van Cleve 
das Schicksal der Menschheit in diesen  

einen Blick gelegt. Ein Blick für die Ewigkeit.

SC H AU F E NST E R



ie Tafelkultur im Ba-
rock war so überbor-
dend, dass man es 
sich heute gar nicht 

mehr recht vorstellen kann. Fürs-
ten, Adelige und reiche Bürger 
stellten ungeniert ihren Reich-
tum und Luxus zur Schau. Zu 
besonderen Anlässen arrangierte 
man sogenannte Schautafeln, 
auf denen sich die kostbarsten 
Silbergeschirre zusammen mit 
theatralisch angerichteten Spei-
sen drängten, darunter auch aus-
gestopfte Fasane oder Pasteten, 
aus denen beim Öffnen zur Be-
lustigung der Gäste Vögel he-
rausflogen. Ganze Skulpturen-
landschaften aus Zuckermasse 
oder Wachs sorgten für zusätzli-
che Attraktionen auf dem Tisch. 
Es war ein großes Spektakel.

Als Tischgerät aus Silber im 
18. Jahrhundert zunehmend den 
Kriegskassen geopfert wurde, 
kam der Werkstoff Keramik ins 
Spiel, und zwar vor allem die Fa-
yence, deren weiße Zinnglasur 
sich gut vor dem Brennen bema-
len ließ und so das begehrte Por-
zellan aus Ostasien imitieren 
konnte. Technisch gesehen ist Fa-
yence das Gleiche wie Majolika, 
die in der kunsthistorischen Ter-
minologie vor allem die Produk-
tion in Italien seit der Renais-
sance benennt. Der Begriff 
Fayence kam in Frankreich auf 
und leitete sich von der Keramik-
stadt Faenza bei Ravenna ab.

Der große Boom nördlich 
der Alpen begründete sich in 
Delft, wo seit dem 17. Jahrhun-
dert Dutzende von Manufaktu-
ren den Bedarf weit über die Nie-
derlande hinaus bedienten. In 
Deutschland fertigte man die 
wegen ihrer ornamentalen und 
figürlichen Bemalung beliebten 
Stücke auch dann noch, als sich 
nach der Erfindung des europäi-

schen Hartporzellans 1708 in 
Meissen das »weiße Gold« als 
neues Statussymbol immer wei-
ter ausbreitete.

Fayence ist zwar nicht so 
zart und fein wie Porzellan, aber 
es war alles andere als ein preis-
günstiger Ersatz. Das bezeugen 
am besten die faszinierenden 
»Schaugerichte«, die im 18. Jahr-
hundert die Tafelkultur erober-
ten. Schalen, Platten und Terri-
nen mit Deckeln imitierten nun 
alles nur Denkbare, was sich es-
sen ließ: Kohlköpfe, Kürbisse, 
Bohnen, Tomaten, Rettiche, Oli-
ven, Nüsse oder Bohnen. Auch 
beim Obst waren der kerami-
schen Nachahmung der Natur 

keine Grenzen gesetzt, das reich-
te von Äpfel und Birnen über 
Melonen und Trauben bis hin 
zur exotischen Ananas. Sehr be-
liebte und oft die aufwendigsten, 
teuersten Illusionsgefäße stellten 
Eberköpfe, liegende Ferkel und 
alle Arten von Vögeln dar: Trut-
hähne, Pfauen, Fasane, Schnep-
fen oder Enten.

Mit der Sammlung Ludwig 
im Alten Rathaus verfügt Bam-
berg über einen bedeutenden Be-
stand an Schaugerichten. Irene 
und Peter Ludwig aus Aachen, 
berühmt vor allem für ihre Er-
werbungen der klassischen Mo-
derne und der Pop-Art, liebten 
beide frühes Meissener Porzellan 
und die meist in Fayence gefer-
tigten Schaugerichte. Sie hatten 
die Kennerschaft und als Fabri-
kanten-Ehepaar auch die nötigen 
Mittel, um sich auf die beste 
Qualität zu konzentrieren. Rund 
1600 Werke, darunter 50 Schau-
gerichte erwarben die Ludwigs 
über die Jahrzehnte, damit ist es 
eine der größten Kollektionen 
dieser Art überhaupt. 1995 gaben 

sie diesen keramischen Schatz als 
Dauerleihgabe nach Bamberg.

Da das Brückenrathaus ab 
2025 für einige Jahre wegen Sa-
nierung nicht nutzbar sein wird, 
entschlossen sich Kristin Knebel, 
die Direktorin der städtischen 
Museen, und ihr Team, erstmals 
alle Schaugerichte der Samm-
lung auszustellen. Für Fayence-
Liebhaber ist das ein Ereignis, 
denn die Ludwigs hatten eine 
Vorliebe für die Blütezeit der 
Straßburger Fayencemanufaktur 
unter Paul Hannong (1732/43–
1754). Gerade bei den Schauge-
richten verband sich hier Ideen-
reichtum mit hervorragender 
Modellierkunst. Und einige der 
besten Keramikmaler arbeiteten 
in Straßburg, etwa der geniale 
Adam Friedrich von Löwenfinck.

Die Ausstellung »Fake 
Food« schwelgt in den Schau-
gerichten, sie führt thematisch 
aber auch in die Gegenwart. 
»Wie echt ist unser Essen?«, fragt 
die Schau und leitet mit multi-
medialen Elementen auf ebenso 
unterhaltsame wie zum Nach-
denken anregende Weise durch 
die Welt des Essens. Eine mit 
Meissener Porzellan gedeckte  
Tafel führt mithilfe von VR- 
Brillen zu einer gefilmten Tafel-
gesellschaft im Rokoko. Es geht 
um die Herkunft und die Ver-
breitungswege unserer heutigen 
Lebensmittel genauso wie um 
Kosmonautennahrung oder die 
Essenskulturen von Bambergern 
mit migrantischem Hinter-
grund. Das Konzept hat sich aus-
gezahlt: Die Besucherzahlen in 
der Sammlung Ludwig haben 
sich durch »Fake Food« fast ver-
dreifacht.   SEBASTIAN PREUSS

»Fake Food. Essen zwischen Schein 
und Sein«, Sammlung Ludwig im 
Alten Rathaus, bis 26. November

Gemüse aus dem Ofen
Keramische Imitation: Unter dem Motto »Fake Food« zeigt die Sammlung 

Ludwig erstmals alle ihre Schaugerichte des Barock und Rokoko

Illusion in Fayence: Der Teller mit Rettichen ist eines der prachtvollen 
Schaugerichte der Sammlung Ludwig. Straßburg, um 1754–62
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Die Artischocken sind Gefäße mit 
Deckeln, doch dienten sie vor allem 
der Zier. Straßburg, um 1745–54



Die Kessel dampfen, die Hochöfen gruppieren 
sich zur Kathedrale des Industriezeitalters. 

Conrad Felixmüller hauchte diesem Fensterbild 
1927 Melancholie und eine bizarre Romantik  

ein. Die Kunst der 1920er sezierte die Realität 
durchaus auf poetische Art. Mit der Farbe  

Blau verwischte Felixmüller, der zu den wichtigen 
Vertretern des expressiven Realismus der 

Zwischenkriegszeit gehört, die Tristesse der 
Hasper Hütte in Westfalen und verpasste  

ihr einen zauberhaften Schleier. Konrad Wulf, 
der Junge im Bild, beschrieb später das  

Stahlwerk und die Entstehung des Gemäldes.

Ruhrgebiets-Blues

Kecke Artischocke
Opulenz gehörte im Rokoko zum 

guten Ton. Das wusste auch  
der Augsburger Silberschmied Gott-

fried Bartermann, als er 1763/65  
diese große Terrine mit Muschelwerk, 
Rocailles und gerollten Blatthenkeln 

fertigte. Als Zeichen lustvoller 
Lebensart setzte er auf den Deckel 

eine Artischocke, die  
sich keck aus einem üppi-

gen Gemüsebukett aus 
Spargel, Radieschen und 

einem langen Rettich 
emporreckt. Bartermann war 

einer der Gefragtesten seiner  
Zunft. Auch wenn das Prachtstück,  

das Franke für 138 000 Euro  
anbietet, fast fünf Kilogramm wiegt, 

verkörpert es als beschwingtes 
Kunstwerk die Leichtigkeit des Seins 

im galanten Zeitalter. 



Das Gesicht des 33-Jährigen war bereits 
vom guten Leben erschlafft, aber die Augen 

blickten scharf in die Welt. Für Albrecht 
Dürer war die Druckgrafik ein Präzisions me-

dium. Lebensecht und detailgenau hatte  
er schon Erasmus von Rotterdam und Kaiser 

Maximilian in Kupfer gestochen, bevor er 
1523 zum zweiten Mal eine Druckplatte mit 

dem Konterfei des mächtigen Kardinals 
Albrecht von Brandenburg herstellte. Dieser 

vertrat humanistische Ideen, bekämpfte 
aber die Reformation. Das zart getönte Blatt, 
das im Antiquariat Lorang 2200 Euro kostet, 
zeugt von der großen Porträtkunst Dürers.

Macht im Profil

Gold und Güte
In der Vorstellung des Mittelalters war der heilige Nikolaus  

ein würdiger, in sich ruhender Mensch. Still und mit sorgenvoll 
hochgezogenen Augenbrauen hat ihn hier ein anonymer 

Bildhauer in Süddeutschland um 1490/1500 dargestellt. Das 
Bischofsgewand fällt weich um den Körper und gibt dem 

Geistlichen Statur. Fast vergessen ist heute die Legende von 
den drei Goldklumpen, auf die die Kugeln auf dem  

Buch Gottes verweisen. Nikolaus warf sie durchs Fenster eines 
armen Mannes, um ihn vom Verkauf seiner Töchter abzu-

halten. Ein charaktervolles, stattliches Werk, das sich im Kunst-
handel Wenzel zum Preis von 16 000 Euro erwerben lässt. B
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Möchten Sie mehr wissen aus der Welt der Kunst von ihren  
Anfängen bis heute? Dann empfehlen wir Ihnen unser  
Monatsmagazin WELTKUNST, das Kunstmagazin der ZEIT.  
In jeder unserer 14 Ausgaben im Jahr stellen wir Ihnen  
sehenswerte Ausstellungen vor, bieten spannende  
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Wichtigste aus Handel und Auktionen.
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28. Bamberger  
Kunst- und  

Antiquitätenwochen
24. Juli bis  

24. August 2023

Öffnungszeiten
Mo bis Fr 10–18 Uhr  

Sa 10–16 Uhr

So und Feiertag 13–17 Uhr

Kontakt und Information
Fiona Freifrau 

Loeffelholz von Colberg

Telefon 0175 2468806

info@bamberger-antiquitaeten.de

www.bamberger-antiquitaeten.de

 

Hier geht’s zur Kunst
AOA;87 contemporary

Christian Eduard Franke

Hauptmann Antiquitäten

Silber Kontor Heiss

Antiquariat Lorang

Kunstauktionshaus Schlosser

Kunsthandel Schmidt-Felderhoff

Senger Bamberg

THE gallery (bei Schlosser)

Wenzel Kunsthandel

Frau von Colberg, worüber 
freuen Sie sich besonders  
bei den diesjährigen Kunst- 
und Antiquitätenwochen?

Ich bin ganz besonders froh, 
dass THE gallery des zuvor  
in Berlin und China aktiven 
Thomas Eller als zweite zeit-
genössische Galerie hier im 
Raum Bamberg das Programm 
der Kunsthändler ergänzt.

Welche Highlights bietet das 
Begleitprogramm?

Neben einigen wunderba-
ren Konzerten in Schloss Wei-
ßenstein sind es die Führungen 
im Diözesanmuseum, im Histo-
rischen Museum, in der Samm-
lung Ludwig im Brückenrat-
haus sowie eine Tour durch die 
Neue Residenz. Auf diese Weise 
möchten wir den Besuchern 
den ganzen Reichtum Bam-
bergs näherbringen. Die Stadt 
ist ein wahres Juwel, und wenn 
Sie die einzelnen Schätze durch 
die Augen der Direktoren der 
Häuser betrachten, wird dies zu 
einem unvergesslichen Erlebnis.

Wer nach Bamberg kommt, 
will auch die kunsthistorischen 
Sehenswürdigkeiten besuchen. 
Was sollte man auf keinen Fall 
versäumen?

Den Sternenmantel Hein-
richs II. im Diözesanmuseum. 
Dieses aufwendige Gewand mit 
Goldstickereien war ein 

Geschenk aus Apulien anläss-
lich der Begegnung des Kaisers 
mit dem Papst 1020 in Bamberg. 
Und natürlich sollte niemand 
den Bamberger Reiter versäu-
men. Einen Abstecher nach 
Pommersfelden ins fantastische 
Barockschloss Weißenstein 
kann ich auch nur jedem Besu-
cher ans Herz legen.

Bamberg ist eine Stadt für alle 
Sinne. Essen und Trinken ist 
hier wichtig. Verraten Sie uns 
Ihre Lieblingsrestaurants? 

Das ist schwer zu sagen, es 
gibt so viele tolle Restaurants 
hier. Es kommt sehr auf meine 
Stimmung an. Wenn ich mitten 

im Antiquitätenviertel sein 
möchte, gehe ich am liebsten 
ins Hofbräu, in die Eisdiele 
Bassanese beim Brückenrat-
haus oder auch ins Little Italy 
am Pfahlplätzchen. Das 
Schlenkerla und der Kachel-
ofen am Fuße des Katzenbergs 
sind meine Favoriten, wenn 
ich Lust auf fränkische Boden-
ständigkeit habe. Das Edelfrei 
und das Francesco, wenn ich 
dem Rummel etwas entflie-
hen möchte. Und an lauen 
Sommerabenden ist der Spezi-
Keller mit Blick über ganz 
Bamberg einfach der schönste 
Biergarten, der mein Bamberg-
Herz höherschlagen lässt.

Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg organisiert die 
Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen

Eine Stadt, die alle Sinne inspiriert



ALLIANZ VERSICHERUNGS-AG

Die Allianz Kunstversicherung wächst weiter!  
Und daher suche ich einen Kundenbegeisterer 
(m/w/d) für meine Abteilung am Standort Köln.

DEIN WIRKUNGSKREIS:

Wenn Du mit Deinen Kompetenzen 
etwas bewegen und Kundener-
wartungen übertreffen möchtest, 
dann entdecke als Kunstsachver-
ständiger (m/w/d) für unseren 
Standort in Köln die Allianz in ihrer 
bunten Vielfalt und gestalte mit 
uns gemeinsame Erfolge in einem 
der spannendsten Geschäftsfelder, 
die der Versicherungsmarkt zu 
bieten hat. Entsprechend Deiner 
Stärken und Ziele bereiten wir Dich 
sorgfältig auf diese sehr interes-
sante Aufgabe vor!

DARÜBER HINAUS ERWARTEN 
DICH IN KÖLN: 
•  ein super kollegiales  

Kunsthistoriker:innenteam
•  attraktive Vergütung
•  zentrale Lage der modernen 

Büros direkt am  
Kaiser-Wilhelm-Ring

•  Mitarbeiteraktienprogramm
•  TOP betriebliche Altersvorsorge 
•  betriebliche Krankenversicherung 

(bKV)
•  Fahrradleasing
•  Fahrtkostenzuschuss (auch  

zum Deutschlandticket!)
•  vielfältige Karrierepfade und 

Weiterentwicklungsmöglichkeiten
•  großartiges bezuschusstes  

Mitarbeiterrestaurant
•  Urlaubsanspruch: 30 Tage/Jahr
•   flexible Arbeitszeiten

•  die flexibelsten Home-Office 
Optionen überhaupt

•  Sozial & Nachhaltig: Beteiligung 
an div. Stiftungen, Sponsoring 
von u.a. Paralympics und Sozial-
projekten, etc.

•  Diversity
•  und vieles vieles mehr...

DEIN ANSPRECHPARTNER:
Eric Wolzenburg 
eric.wolzenburg@allianz.de

ALLIANZ GESCHÄFTSSTELLE  
KÖLN

JOBLEVEL 
Berufserfahren

Köln.
Vielfalt.

Kunst. 

#LETSCAREFORTOMORROW
Allianz ist als Arbeitgeber  
„Great Place to Work zertifiziert!“ 
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